
Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal =
Journal forestier suisse

Herausgeber: Schweizerischer Forstverein

Band: 80 (1929)

Heft: 3

Artikel: Die Privatwaldkorporation Dürrenbach (Kt. St. Gallen)

Autor: Tanner, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-767822

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-767822
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 95 —

Snedjte haben. 2lber mir tonnen auf ben Vrenntjotgabfaß tu bcr ©tabt

nidjt bergidften uub iibrigeng wirb auch auf bem Sanbe Sôequemlicïjïeit

immer metjr gefdjäßt.
S3ei ber Vefpredjung ber Mittel, welche ergriffen luerbeu tonnen, um

ben Vrcnntjotgabfaf) gu förbern, mirb and) bom fadjetofen gu ffarcc^en

fein, ber eine fetfr angenehme unb tonftante SBärme berbreitet. Ser ©a*

djetofen luirb mit einer einzigen, bei großer ®ätte mit gmei SBetten ge»

ijeigt, bie mit einem @treid)hoIg auf ebenfo bequeme SBeife angegünbet
werben wie eine ©agflautmc. Seiber haben bie Vaumeiftcr bcn Stadjetofen

faft gang aufgegeben, weit er gubiet ißtat) wegnimmt unb weit bie © r *

ftettunggtoften bertjättnigmäßig hodj finb. Sie Ülnnetjntlidjfeiten
einer „Sunft" unb bie niebrigcn Vetriebgtoften eineê fotdjen Dfen§
werben teiber guWenig berüdfiöfjtigt.

©g wirb aud) bort ber Vrennljotgabgabe an Veredjtigte gu (prcdjcn
fein, bie menigfteng ben Vorgug hat, baß fie bie ^nftaltation bon Rentrai*
Neigungen bergögcrn tjitft. Man wirb bon ber Verattorbierung ber ipolg*
gufußr unb ber gemeinfamen Sagerung unb ^erfteinerung fpredjen müf»
fen, fowie bon ber Stufriiftung beg Vrenntjotgeg in Steifen.

Sie Mittel unb SBege, bie gur Erleichterung beg Vrenntjolgbegugeg
unb »berbraucfjeg bienen, finb fcljr ftart burd) totale Vertjättniffe
bebingt unb e§ gibt bafür tein eint)eitlid)eg Stegept. ©rfotge eingctner
Verwaltungen auf biefem ©ebicte haben aber fdjon bewiefcn, baß ber»

fdjiebeue 38ege begangen Werben tonnen, um ber Verbrängung bes §otgeS
atg Vrennftoff wirtfam gu begegnen.

Sie StationatifierungSfommiffion beg fcfjweigerifdjen 38atbwirtfd)aft§»
berbanbeg tjat bag ©tubium ber Vrenntjotgfrage ebenfattg auf ifjr $ro»
gramm genommen unb wirb fid) batb mit biefem ©egenftanb gu befaffen
haben. Sngmifdjen tut ein tatter SSinter bag feinige, um ©peidjer unb
©ftridje bon alten Veftänbcn gu räumen.

3 ür id), ben 15. Januar 1929. Jt'nudjel.

Die prtoûtnwlûftorporatton Durrenbad) (Kt. St. ©anett).
38er bon ber lieblichen Satmutbe Steßtau au§ weiter bag Soggenburg

aufwärtg loanbert, tommt nacß ^em ©ngnig bei ben ©ießenfätien in einen
bon Vergen unb Mügeln umfäumten Satteffet, beffen Mitte bag Sorf
©tein giert. Sßeftlidj bom Sorf erheben fid) bie beiben Mtgaden b'eg

©uggeien. ^ittifchen biefem unb beut fid) gutn Engpaß mit ber Svuine

©tartenftein (oberer SIbfchluß beg Salfeffetg) abfentenben §äberenberg,
befinbet fid) bie heute mit bieptem 33ufd£)Weri unb 3Batb bewacfjfene Stinne
beg Sürrenbadjg.

©einen Urfprung nimmt ber Vach an bem aug ©reibefatfen befteljen»
ben „©utmen". 38eiter unten frißt er ftdj tief in Sertiär (Eocaen) unb
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Knechte haben. Aber wir können auf den Brennholzabsatz in der Stadt

nicht verzichten und übrigens wird auch auf dem Lande Bequemlichkeit

immer mehr geschätzt.

Bei der Besprechung der Mittel, welche ergriffen werden können, um
den Brennholzabsatz zu fördern, wird auch vom Kachelofen zu sprechen

sein, der eine sehr angenehme und konstante Wärme verbreitet. Der Ka-

chelofen wird mit einer einzigen, bei großer Kälte mit zwei Wellen ge-

heizt, die mit einem Streichholz auf ebenso bequeme Weise angezündet
werden wie eine Gasflamme. Leider haben die Baumeister den Kachelofen

fast ganz aufgegeben, weil er zuviel Platz wegnimmt und weil die Er-
ftellungskosten verhältnismäßig hoch sind. Die Annehmlichkeiten
einer „Kunst" und die niedrigen Betriebskosten eines solchen Ofens
werden leider zuwenig berücksichtigt.

Es wird auch von der Brennholzabgabe an Berechtigte zu sprechen

sein, die wenigstens den Vorzug hat, daß sie die Installation von Zentral-
Heizungen verzögern hilft. Man wird von der Verakkordierung der Holz-
zufuhr und der gemeinsamen Lagerung und Zerkleinerung sprechen müs-
sen, sowie von der Aufrüstung des Brennholzes in Reifen.

Die Mittel und Wege, die zur Erleichterung des Brennholzbezuges
und -Verbrauches dienen, sind sehr stark durch lokale Verhältnisse
bedingt und es gibt dafür kein einheitliches Rezept. Erfolge einzelner
Verwaltungen auf diesem Gebiete haben aber schon bewiesen, daß ver-
schiedene Wege begangen werden können, um der Verdrängung des Holzes
als Brennstoff wirksam zu begegnen.

Die Rationalisierungskommission des schweizerischen Waldwirtschafts-
Verbandes hat das Studium der Brennholzfrage ebenfalls auf ihr Pro-
gramm genommen und wird sich bald mit diesem Gegenstand zu befassen

haben. Inzwischen tut ein kalter Winter das seinige, um Speicher und
Estriche von alten Beständen zu räumen.

Zürich, den 15. Januar 1929. Knuchel.

Die Privatwaldkorporation Dürrenbach (ttt. 5t. Gallen).
Wer von der lieblichen Talmulde Neßlau aus weiter das Toggenburg

aufwärts wandert, kommt nach dem Engnis bei den Gießenfällen in einen
von Bergen und Hügeln umsäumten Talkessel, dessen Mitte das Dorf
Stein ziert. Westlich vom Dorf erheben sich die beiden Kalkzacken des

Guggeien. Zwischen diesem und dem sich zum Engpaß mit der Ruine
Starkenstein (oberer Abschluß des Talkessels) absenkenden Häderenberg,
befindet sich die heute mit dichtem Buschwerk und Wald bewachsene Rinne
des Dürrenbachs.

Seinen Ursprung nimmt der Bach an dein aus Kreidekalken bestehen-
den „Gulmen". Weiter unten frißt er sich tief in Tertiär (Looasn) und
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rutfcßige glßfcßfcßicßten ein. Stuf feinem furgen SBeg läßt er aud) bie

Oenfmäier bet ©tagiatgeit, bie g. 0. großen erratifeßen Stöde, nießt in
Siuße. — 2tu§ aß biefem SDÎateriat bitbete et ben ßeute non fcßöneit 2Sie=

fen übermaeßfenen ©dßuttfeget im Oalgrunb.
2lu§ ben 3tngaben eineê erprobten fforftbeteranen, Jgerrn alt Dtebier«

förftcr Slbberßatben, ber feine fyugenb in näcßfter SRäße be§ Sacßc§ ber*

lebte, entnehmen mir, baß ber Sacß je unb je ein ©orgentinb ber nießt
befonberê ftarï mit @Iücf§gütern gefegneten Semoßner boit ©teilt ge=

mefen fei. „Oie größten, benfmürbigften 2lu§brücße be§ 23acße§ ereigneten
fid) in ben faßten 1868, fobann ber gefäßrticßfte, roo felbft Käufer geräumt
metbevt mußten bor ben broßenben giuten ant gaftnadjtbienëtag 1877,

nacßßer mieber 1898.ffn ßarter Fronarbeit mußten jemeiten nad)
foldjen Lleberfd)ioemmungeu bie SBußre unb bie mit ©d;utt überführten
üöiefen bliebet geräumt merben.

Oa§ ^aßr 1900 braeßte enblicß bie ütufnaßme eines SerbauungS»

projettes, metcßeS naeß ber ©eneßntiguug burd) bie SunbeSberfammtung
(19. Dezember 1901) unbergiigtid) in Eingriff genommen merben tonnte.
Oa§ SBert mürbe in brei (Stappen bureßgefüßrt. 1901—1905 SSerbau be§

Unter» unb Mittellaufes, 1906—1910 Oberlauf unb ßierauf bis 1926 Gr»

gängungSbauten. — Oie gange Setbauung mit ißren 58 igaupt* unb bieten

tleincn ©perren, fomie ben nötig gemorbenen Uferberfidjerungen toftetc
total ffr. 382,500. Sin biefen Setrag leifteten ©ubbentionen :

Oie Gibgenoffenfcßaft 50 %

ber Danton ©t. ©alien 30 %

bie potitifeße ©emeiube ©tein 10 %

Sota! Beiträge 90 %

Oie reftierenben 10 % unb bie nießt fubbentionSberecßtigten Soften,
mie ßoße Sauginfen ufro., entfielen auf bie menig finangtraftigen peri*
meterpftießtigen Slnmoßner.

Oie Leitung ber gefamten Sirbeit unterftanb bent SantonSingenieur*
bureau, fjn feinem SotiaubationSbericßt bom 8. Dftober 1907 ßeißt es

unter anberem : „ttiaeßbem bie Sauarbeiten beinaße boïïenbet finb, fotite
mit alter Gnergie unb Seförberung bie Stufforftung unb Gntmäffcrung an
bie §anb genommen merben. Gingetne §änge geigen jeßt feßon bie Oen»

beug gur fRüfenbitbung, anbere mieber berrutfeßen immer meßr, menu

nießt batb Ginßatt getan mirb ..."
OaS ftart pargettierte Umgetänbe beS SacßeS feßte einer rationellen

Husfüßrung ber forfttießen Strbeiten mefenttieße ©(ßmierigteiten entgegen.
@o gerfiel bie größte für bie Slufforftung in StuSficßt genommene fftäcße

i Oiefe unb anbete SIngaBeit flammen ait§ einem SSeridit beS öetrit 93e«

jirïêfôrfter Sfeicß, tReßtau.
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rutschige Flyschschichten ein. Auf seinem kurzen Weg läßt er auch die

Denkmäler der Glazialzeit, die z. T. großen erratischen Blöcke, nicht in
Ruhe. — Aus all diesem Material bildete er den heute von schönen Wie-
sen überwachsenen Schuttkegel im Talgrund.

Aus den Angaben eines erprobten Forstveteranen, Herrn alt Revier-
förster Abderhalden, der seine Jugend in nächster Nähe des Baches ver-
lebte, entnehmen wir, daß der Bach je und je ein Sorgenkind der nicht
besonders stark mit Glücksgütern gesegneten Bewohner von Stein ge-
Wesen sei. „Die größten, denkwürdigsten Ausbrüche des Baches ereigneten
sich in den Jahren 1868, sodann der gefährlichste, wo selbst Häuser geräumt
werden mußten vor den drohenden Fluten am Fastnachtdienstag 1377,

nachher wieder 1893.In harter Fronarbeit mußten jeweilen nach

solchen Ueberschwemmungen die Wuhre und die mit Schutt überführten
Wiesen wieder geräumt werden.

Das Jahr 1966 brachte endlich die Aufnahme eines Verbauungs-
Projektes, welches nach der Genehmigung durch die Bundesversammlung
(19. Dezember 1961) unverzüglich in Angriff genommen werden konnte.

Das Werk wurde in drei Etappen durchgeführt. 1961—1965 Verbau des

Unter- und Mittellaufes, 1966—1916 Oberlauf und hierauf bis 1926 Er-
gänzungsbauten. —- Die ganze Berbauung mit ihren 58 Haupt- und vielen
kleinen Sperren, sowie den nötig gewordenen Usrrversicherungen kostete

total Fr. 382,566. An diesen Betrag leisteten Subventionen :

Die Eidgenossenschaft 56 ^
der Kanton St. Gallen 36

die Politische Gemeinde Stein 16

Total Beitrüge 96 A

Die restierenden 16 ^ und die nicht subventionsberechtigten Kosten,
wie hohe Bauzinsen usw., entfielen ans die wenig finanzkräftigen Peri-

meterpflichtigen Anwohner.
Die Leitung der gesamten Arbeit unterstand dem Kantonsingenieur-

bureau. In seinein Kollaudationsbericht vom 8. Oktober 1967 heißt es

unter anderem: „Nachdem die Bauarbeiten beinahe vollendet sind, sollte

mit aller Energie und Beförderung die Aufforstung und Entwässerung an
die Hand genommen werden. Einzelne Hänge zeigen jetzt schon die Ten-
denz zur Rüfenbildung, andere wieder verrutschen immer mehr, wenn
nicht bald Einhalt getan wird..."

Das stark Parzellierte Nmgelände des Baches setzte einer rationellen
Ausführung der forstlichen Arbeiten wesentliche Schwierigkeiten entgegen.
So zerfiel die größte für die Aufforstung in Aussicht genommene Fläche

i Diese und andere Angaben stammen aus einem Bericht des Herrn Be-

zirksförster Reich, Neßlan.





— 98 —

«on 1920 Siren Stuâbefjnung in nicfjt weniger als 17 ©argetlen. Die
llebernahme beS gangeit SlrealS im SBerte bon gr. 20,324 burd) eine

öffentliche Korporation fdjeiterte au§ berfcpiebenen ©rünben. — Stach

langwierigen ©erljanblungen lonnte enblid) gur S3ilbung einer iß r i b a t »

watbtorporation gefcljritten Werben, 3m folgenben follen bie wicfu
tigften Slrtilel aus ben Statuten ber SBalbforporation Dürrenbadh=©tein
betanntgegeben werben :

Slrt. 2. gwect ber Korporation ift bie auf gemeinjame Slecpming er»

folgenbe forftlicpe ©ewirtfchaftung unb ©enupung ber bon ben ©enoffen ju
gemeinfdjaftticl)em ©igentum pfantmengelegten ©runbftücle rechts am Dürren»
&acf), ©tein. DiefelBen finb als ©eftanbteil beS DürrenBad)»VerbauungSperimeterS
öermeffen, Bon einer burd) bie ©igentümeroerfammlung gewählten Komntiffion
einzeln gewertet Werben unb werben auf Sted)nung Bon ©unb urtb Kanton ent»

Wäffert unb, foWeit niept Bereits Bewaibet, ju SBalb angepflanzt.
Slrt. 3. Der Slnteil eines KorporationSgenoffen foil niept Weniger als 2 %

beS ©efamtBefipeS Betragen, unb bie einzelnen Slnteile bürfett niept anberS als
nad) ganzen ©rozenteinpeiten geBilbet Werben, ©ei ber heutigen Slufteilung wer»
ben ©rozentBrudjteile burcp gegenfeitige Verrechnung getilgt.

Slrt. 5. Diefe ©rogentanteile finb Bererblid), Oeräufjerlid) unb Ber»

pfänbßar; in Bezug auf beren Deilbarleit ift Slrt. 3 majjgeBeub...
Slrt. 6. Die ©fliehten ber KorporationSgenoffen Beftepen in ber Unter»

orbttung unter biefe ©tatuten unb ber Seiftung ber BerpältniSmäjjigen ©eiträge
für bie ©ewirtfdjaftung beS Korporationsgutes.

Slrt. 7. Die Stechte ber ©enoffen Beftepen im ©timnt» unb $8aplred)t in ber

©enoffenBerfammlung nad) Slrt. 8, im Stecht auf ben ©ezug Bon SDtaterial» unb

©Überträgen im Verhältnis ber ©rogentanteile aus bem KorporationSWalb unb
bem KorporationSBermögen.

Slrt. 8. Sßber ©rozentanteil oerteipt eine Stimme; ein Slnteitpaber barf
aber nicht mehr als % alter anwefenben ©timmrechte auSüBen.

Slrt. 9. Die ©aturalerträge Werben in ber Siegel auf bem SBege beS öffent»

lidjen Verlaufes Berwertet. Der ©rlös bient in erfter Sinie zur ©eftreitung ber

SluSgaBen unb zur Slnlage eines ©etrieBSfonbeS ..."
SDabittd), öafj S3unb unb Kanton alle Koften für bie 2lufforftung§»

arbeiten übernahmen, ber Korporation nur bie ©flicht einer forgfältigen
©flegc auferlegt würbe, war eine gwectmäfjige SSepanblung bc§ Dbjcïteê
gewäprleiftet.

1909 erpielt ba§ forftlicpe ©rojett bie bunbeärätliclje ©enehmigung.
Sn biefem unb bem folgenben Satire förberte man bie ©ntwäfferungen
unb ben SSegbau foweit, bag in ben fahren 1911 unb 1912 eine grofje

flache aufgeforftet werben tonnte, ©rgeingungen tmb Slnpflangungen
würben 1913 unb 1914 burdjgcführt. Durch ben SBelttrieg entftanb ein

unheilboller Unterbruch, ber bann auch bie ©inreichitng cineS 9tatf)trag3=
projettes notwenbig machte.

3m gangen würben erftellt :
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von 1920 Aren Ausdehnung in nicht weniger als 17 Parzellen. Die
Uebernahme des ganzen Areals im Werte von Fr. 20,324 durch eine

öffentliche Korporation scheiterte aus verschiedenen Gründen. — Nach

langwierigen Verhandlungen konnte endlich zur Bildung einer Privat-
Waldkorporation geschritten werden. Im folgenden sollen die wich-
tigsten Artikel aus den Statuten der Waldkorporation Dürrenbach-Stein
bekanntgegeben werden:

Art. 2. Zweck der Korporation ist die auf gemeinsame Rechnung er-
folgende forstliche Bewirtschaftung und Benutzung der von den Genossen zu
gemeinschaftlichem Eigentum zusammengelegten Grundstücke rechts am Dürren-
bach, Stein. Dieselben sind als Bestandteil des Dürrenbach-Verbauungsperimeters
vermessen, von einer durch die Eigentümerversammlung gewählten Kommission
einzeln gewertet worden und werden aus Rechnung von Bund und Kanton ent-
wässert und, soweit nicht bereits bewaldet, zu Wald angepflanzt.

Art. 3. Der Anteil eines Korporationsgenossen soll nicht weniger als 2 A
des Gesamtbesitzes betragen, und die einzelnen Anteile dürfen nicht anders als
nach ganzen Prozenteinheiten gebildet werden. Bei der heutigen Aufteilung wer-
den Prozentbruchteile durch gegenseitige Verrechnung getilgt.

Art. ö. Diese Prozentanteile sind vererblich, veräußerlich und ver-
pfändbar; in bezug auf deren Teilbarkeit ist Art. 3 maßgebend...

Art. 6. Die Pflichten der Korporationsgenossen bestehen in der Unter-
ordnung unter diese Statuten und der Leistung der verhältnismäßigen Beiträge
für die Bewirtschaftung des Korporationsgutes.

Art. 7. Die Rechte der Genossen bestehen im Stimm- und Wahlrecht in der

Genossenversammlung nach Art. 8, im Recht aus den Bezug von Material- und

Gelderträgen im Verhältnis der Prozentanteile aus dem Korporationswald und
dem Korporationsvermögen.

Art. 8. Jeder Prozcntanteil verleiht eine Stimme; ein Anteilhaber darf
aber nicht mehr als aller anwesenden Stimmrechte ausüben.

Art. 9. Die Naturalerträge werden in der Regel auf dem Wege des öffent-
lichen Verkaufes verwertet. Der Erlös dient in erster Linie zur Bestreitung der

Ausgaben und zur Anlage eines Betriebsfondes ..."
Dadurch, daß Bund und Kauton alle Kosten für die Aufforstungs-

arbeiten übernahmen, der Korporation nur die Pflicht einer sorgfältigen
Pflege auferlegt wurde, war eine zweckmäßige Behandlung des Objektes
gewährleistet.

1909 erhielt das forstliche Projekt die bnndesrätliche Genehmigung.

In diesem und dem folgenden Jahre förderte man die Entwässerungen
und den Wegbau soweit, daß in den Jahren 1911 und 1912 eine große

Fläche aufgeforstet werden konnte. Ergänzungen und Anpflanzungen
wurden 1913 und 1914 durchgeführt. Durch den Weltkrieg entstand ein

unheilvoller Unterbruch, der dann auch die Einreichung eines Nachtrags-
Projektes notwendig machte.

Im ganzen wurden erstellt:
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Entmäfferungggräben 12,751 Saufmeter
Känel unb ©iderbohlen 2,835
Slecljtgäune 4,050
Slbgäunungen 2,555
SBege OoT—<

Sür bie Slufforftungen mürben bermenbet :

Stabelhölger Saubhölger
Richten 8,130 ©tüd SSuchen 12,400 ©tüd
Sannen 9,700 „ Efchen 4,550 „
göhren 2,200 „ Slhornc 3,395 „
Sänken 1,550 „ Erlen 27,000 „
Slrben 500 „ Slnbere 460 „
Ejoten 4,850 „

Sota! 26,930 ©tüd
Sotal 47,805 ©tüd

©efamter ißflangenberbraucE) : 74,735 ©tüd.

Sie ftarte Sermenbung bon SBcifjerlen t;at fief) fetjr gelohnt. Unter
ihrem ©djinn ^a6en fief) bie Skbclhölger, namentlich giften oft itt
bidjten ©rupfen angcfiebelt, fo baff bie Erlen ba unb bort fctjon entfernt
toerben tonnen. Sie genehmigten ©efamttoften für Entroäfferungen unb

Slufforftungen im Korporationêgebiet betragen Sr. 72,269.58 (2ÏBred^=

ttung 1926).
Ehrenpflicht für bie Korporation mirb e§ fein, ba§ grofje SBert, gu

beffen ©Clingen S3uitb unb Kanton in fo meittjergiger SBeife beigetragen
haben, in gutem guftanb p erhalten gum SBohle ber Sittgemeinheit unb
ber Korporation felbft.

SBir gorftleute aber tonnen nur ben SBunfd) haben, baf; fid) bie

Skifpiele bon SBalbgufammenlegungen im Sanbe herum ftänbig mehren,
bamit einer guten SBalbmirtfdjaft ber S3oben geebnet mirb.

§ ci). S a n n e r.

Röttgen aus ôer |idjn>etg. forfïf. "gïerfttc^scmffaCt.

d-tit OoclmctcacHcv fB«d)cnt)cftrtnï> itt öct* ^cntrölfdjtDdg.
S?on Dr. Philipp SI u r p.

Etma eine ©tunbe öftlich bon Engelberg, am Slufftieg nach ^er

©urenen, liegt in einer fdjmalen Salteljle bie Slip „iperrenrüti", nach

©üben unb Sîorbeit bon hohen, fteilabfattenbcn gel§mänben eingefchlof»
fen. Sort fteljt ober bielmehr ftanb an einem fteilen ©übhang, birett am
Sujje be§ jähen SitIi§=Slbfturgc§, ber hödjftgelegene reine, bidjtgcfchloffene
S3ud)enbeftanb jener ©egenb in einer SJieereSlmhe bon burchfdjnittlid)
1240 m (1220—1260 m).
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Entwässerungsgräben 12,751 Laufmeter
Känel und Sickerdohlen 2,835
Flechtzäune 4,050
Abzäunungen 2,555
Wege 1,400

Für die Aufforstungen wurden verwendet:

Nadelhölzer Laubhölzer
Fichten 8,130 Stück Buchen 12,400 Stück

Tannen 9,700 Eschen 4,550 „
Föhren 2,200 „ Ahorne 3,395 „
Lärchen 1,550 „ Erlen 27,000 „
Arven 500 „ Andere 460 „
Exoten 4,850 „

Total 26,930 Stück
Total 47,805 Stück

Gesamter Pslanzenverbrauch: 74,735 Stück.

Die starke Verwendung von Weißerlen hat sich sehr gelohnt. Unter
ihrem Schirm haben sich die Nadelhölzer, namentlich Fichten oft in
dichten Gruppen angesiedelt, so daß die Erlen da und dort schon entfernt
werden können. Die genehmigten Gesamtkosten für Entwässerungen und

Aufforstungen im Korporationsgebiet betragen Fr. 72,269.58 (Abrech-

nung 1926).
Ehrenpflicht für die Korporation wird es sein, das große Werk, zu

dessen Gelingen Bund und Kanton in so weitherziger Weise beigetragen
haben, in gutem Zustand zu erhalten zum Wohle der Allgemeinheit und
der Korporation selbst.

Wir Forstleute aber können nur den Wunsch haben, daß sich die

Beispiele von Waldzusammenlegungen im Lande herum ständig mehren,
damit einer guten Waldwirtschaft der Boden geebnet wird.

H ch. Tann er.

Wotizen aus der Schweiz, forstl. Wersuchsanstatt.

Ein hochgelegener Buchenbestand in der Zentralschweiz.
Von Dr. Philipp Flury.

Etwa eine Stunde östlich von Engelberg, am Aufstieg nach der

Surenen, liegt in einer schmalen Talkehle die Alp „Herrenrüti", nach

Süden und Norden von hohen, steilabfallendcn Felswänden eingeschlost

sen. Dort steht oder vielmehr stand an einem steilen Südhang, direkt am
Fnße des jähen Titlis-Absturzcs, der höchstgelegene reine, dichtgeschlossene

Buchenbestand jener Gegend in einer Meereshöhe von durchschnittlich
1240 m (1220—1260 m).
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